M 27. Montag 


den 2, Februar 1846. 


des Großherzogthums Polen. 


JInlaud. 


Berlin den 30. Jau. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Regierungs⸗Rath von der Brincken bei dem Provinzial⸗Steuer-Direktorate 
in Köln den Charakter eines Geheimen Regierungs-Raths zu verleihen; dem Ch» 
ren⸗Domherrn und Ober-Pfarrer Geiſtmann zu Köln den Charakter eines geiſt⸗ 
lichen Raths beizulegen, 


Der General⸗-Major und Commandeur der 7ten Diviſton, von Bockel— 
mann, iſt nach Magdeburg abgereiſt. 


Von dem durch feine Leiſtungen im Gebiete der Handelswiſſenſchaft bekannten 
Freiherrn Dr. von Reden, deſſen „vergleichende Kultur⸗Statiſtik der Großmächte 
Europa's“ ſich gegenwärtig unter der Preſſe befindet, iſt ſo eben eine fur die 
Deutſche Handelswelt und Staatsökonomie intereſſante Denkſchrift über die 
„Oeſterreichiſche Gewerbe⸗Ausſtellung, deren Verhältniß zur Induſtrie des Deut: 
chen Zollvereins und die gegenſeitigen Handelsbeziehungen“ erſchienen. Dem 

derru v. Reden war in dieſer Beziehung ein Auftrag von Seite unſeres Miniſte— 
riums der auswärtigen Angelegenheiten ertheilt worden. Der Verfaſſer beklagt 
in dieſer Schrift, daß, ſo ſehr ihn bei Herausgabe derſelben die vortrefflichen 
Tafeln zur Statiſtik der Oeſterreichiſchen Monarchie unterſtützt hätten, ſo lebhaft 
habe er die Nachtheile des faſt gänzlichen Mangels ähulichen Materials für 
den Zollverein und ſogar für den Preußiſchen Staat fühlen müſſen. Da— 
bei ſei die Vermuthung, daß er in ſeiner Privatſammlung beſſeres Material 
für die Beurtheilung der Deutſchen Induſtrie und des Deutſchen Handels beſitze, 
als die meiſten ſtatiſtiſchen Bureaux, zur betrübenden Gewißheit geworden. 
Die direkten Handelsbeziehungen zwiſchen dem Deutſchen Jollverein und Oeſter— 
reich habe er nur annahernd ſchätzen können, da die Handelsnachweiſungen, ſo— 
wohl Oeſterreichs als des Deutſchen Zollvereins, zwar die Menge jeder einzelnen 
Waare, welche ein- oder ausgeführt iſt, auch den Punkt der Grenze, wo dieſelbe 
eingegangen oder ausgegangen iſt, angeben, keinesweges aber Urſprung und 
reſp. die Beſtimmung der Waare. Man fei daher genöthigt, auch bei der Beur— 
theilung Deutſcher Handelsverhältniſſe häufig die Quellen anderer Nationen, 
deren handelsſtatiſtiſche Nachrichten weit befriedigender ſeien, zu benutzen. Da 
bei allen Vertragsverhandlungen immer derjenige Theil das Uebergewicht erlangen 
muß, welchem die genaueſten handelsſtatiſtiſchen Nachrichten zu Gebote ſtehen, jo 
laßt ſich wohl erwarten, daß die Leiter des Zollvereins dieſem Gebrechen abzuhel— 
fen bemüht fein werden, indem die Rückſicht auf den Koſtenpunkt von andern 
Rückſichten bei weitem überwogen werden dürfte. In Bezug auf den im Zollver— 
ein wie auch in Oeſterreich lebhaft lautgewordenen Wunſch des Anſchluſſes Oeſter— 
reichs an den Deutſchen Zollverein bemerkt der Verfaſſer, daß die Oeſterreichiſche 
Regierung, ohne Beeinträchtigung anderer ſehr wichtiger Abſichten, mit dem beſten 
Willen dem Deutſchen Zollvereine nicht beitreten könne. Die wichtigſten Inter— 
eſſen der Oeſterreichiſchen Monarchie geböten nämlich die Fortſchaffung der Binnen- 
solllinien; der geſammte Staat müſſe ein Handelsgebiet werden, wenn Gewerb— 
thätigkeit und Verkehr ſich gehörig entwickeln ſollten. Oeſterreich könne mithin 
nicht theilweiſe dem Zollvereine beitreten, die innere Scheidelinie werde dadurch 
noch verſchärft; es könne aber auch nicht als Ganzes beitreten Gegen den Bei⸗ 
tritt des Oeſterreichiſchen Staates als Ganzes würden die Ungarn ſich erheben, ſie 
würden die Aufhebung der Binnenlinie dann nicht zugeben; allein auch dem Zoll— 
vereine würde dadurch ein fremdes Element zugeſellt werden, welches leicht ſeine 
urſprüngliche Natur verändern dürfte. Die bisherige Nichterfüllung des Artikels 
19. der Bundesakte habe ohne Zweifel in dieſen Schwierigkeiten ihren hauptſäch— 
lichſten Grund den Beſtimmungen der Bundesakte konne aber auch durch einen 
Oeſterreich und den Zollverein möglichſt annähernden Handels- und Schifffahrts⸗ 
Vertrag vollſtändig Genüge geleiftet werden. Beſonders macht der Verfaſſer bei 
diefer Gelegenheit auch aufmerkſam auf Vertrags⸗Beſtimmungen über gemein⸗ 
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ſchaftliche Konſulate. Die Mißachtung des hohen Werthes tüchtiger Han. 
dels-Konſuln räche ſich ſowehl an dem Staate als an ihren einzelnen Angehörigen 
unausbleiblich. An demſelben Platze ſeien oft ein halbes Dutzend gar nicht oder 
ſchlecht bezahlter Konſuln einzelner Deutſcher Regierungen, während ein gemein⸗ 
ſamer gut bezahlter Deutſcher oder Zollvereins-Konſul geeigneter ſein würde, die 
Deutſchen Handelsintereſſen zu vertreten. Die ſämmtlichen Deutſchen Staaten be⸗ 
ſitzen ein Konſulat-Perſonal von etwa 800 — 850 Köpfen, welches zum größten 
Vortheil für den Verkehr durch eine Vereinigung auf ein Drittel zurückgeführt wer⸗ 
den könnte. Am Schluſſe lenkt der Verfaſſer die Aufmerkſamkeit auf die Noth⸗ 
wendigkeit der Gründung einer Deutſchen Königsflotte; ſchon ein Kampf zwiſchen 
England und den Vereinigten Staaten dürfte die Deutſchen Zweifller belehren, 
daß die kommercielle Zerriſſenheit Deutſchlands höchftens im tiefen Frieden ſtraf⸗ 
los fortdauern könne. 205 

Berlin. Gh. Beob.) Der junge Prinz, deſſen Haupt dereinſt die Preu⸗ 
ßiſche Krone ſchmücken wird, nimmt in ſeiner Entwickelung den erfreulichſten Fort⸗ 
gang. Mit beſonderem Vergnügen wird man gewahr, wie hier von keinem ab⸗ 
geſchloſſenen Erziehungsſyſteme die Rede iſt, indem der Prinz nicht ſelten im 
Kreife zahlreicher Altersgenoſſen mit gymnaſtiſchen Uebungen und Spielen ſich be- 
ſchäftigt. Auch die Studien des Prinzen ſind von der Art, daß ſeine Bildung 
auf dem umfaſſenden Grunde einer tüchtigen Humanität ruht. 

Es iſt nun auch amtlich bekannt gemacht worden, daß Preußiſche Unterthanen 
auch ohne Heimathſchein das Oeſterreichiſche Gebiet wieder betreten können. 

Vom Rhein. — Der Rhein hatte nach mehrtägigem Steigen am 25ſten 
Januar bei Koblenz eine Höhe von 174 Fuß erreicht, und die dortigen Werfte 
waren daher ſchon ſtellenweiſe überſchwemmt. Bei Düſſeldorf war am 26. Ja⸗ 
nmar Mittags die Rheinhöhe 19 Fuß 9 Zoll. £ 

Köln. (A. J.) Der Conflict, in welchem ſich die Regierung noch immer 
mit der biſchöflichen Curie zu Münſter wegen einer gewiſſen Zahl von Lehrerſtel⸗ 
len befindet, deren Beſetzung letztere als ein ihr zuſtehendes Recht in Anſpruch 
nimmt, hat nunmehr zu einem weitern Schritte geführt, indem von ſieben Lehrern, 
denen von der Regierung derartige Stellen überwieſen wurden, ſechs angeblich des- 
halb die Uebernahme verweigert haben, weil ſie ſich mit ihrem Gewiſſen und ihrer 
Pflicht gegen die Kirche nicht vertrage. Was wird der Staat hierbei thun? Darf 
er eine ſolche offene Renitenz von Leuten dulden, die feine unmittelbaren Beamten 
find, die in der neueſten Zeit ſich unaufhörlich an ihn wendeten, ihm ihre Gtel- 
lung ans Herz legten und dringend feine Fürſorge für die Verbeſſerung ihrer mate⸗ 
riellen Lage verlangten? 

Vom Rhein. — Das gegen Gutzkow, Buͤlow⸗Cummerow und andere 
gegneriſche Schriften über Oeſterreich erſchienene Buch von Julian Chownitz: 
Oeſterreich und ſeine Gegner, iſt in Wien mit erſchwerter Cenſur belegt 
und jede Beſprechung in öffentlichen Blättern darüber unterſagt worden. i 

Königsberg den 23 Jan. In der heutigen Verſammluug der freien 
evangeliſchen Gemeinde wurde beſchloſſen, die berathenden Verſammlungen an je⸗ 
dem Freitage zu wiederholen, worauf Dr. Dinter die bisherige Leitung der Geſchäfte 
in die Hände des in der letzten Verſammlung gewälten Presbyteriums niederlegte. 
Nachdem ein Mitglied dieſes Presbyteriums die Gemeinde auf das Recht auf⸗ 
merkſam gemacht hatte, welches ſie als letzte und höchſten Inſtanz in allen Gemein⸗ 
deangelegenheiten habe, wurde zur Debatte über einige Sätze der Verfaſſung ge- 
ſchritten. Wie ich ſchon früher erwähnt habe, beſteht das Presbyterium aus 15 
Perſonen, von denen jährlich 5 durch neu Erwählte erſetzt werden, ſo wie aus 
den aus 5 Perſonen beſtehenden Vorſtande zur Leitung der äußern Angelegenhei⸗ 
ten jährlich 2 Mitglieder ausſcheiden. Dieſe Collegien wählen wieder aus ihrer 
Mitte für je 3 Monate einen Ordner, der das Recht hat General-Verſammlun⸗ 
gen zu berufen. Daſſelbe Recht hat nicht, wie ich früher fälſchlich bemerkte, jedes 
einzene Gemeindemitglied, ſondern es müſſen dazu ihrer drei übereinſtimmend 
ſein. — Der Kandidat der Theologie N. hielt vor einigen Tagen eine Probepre 


484 


digt, und glaubte ſich bei feinen Vorgeſetzten durch eine donnernde Philippica ge— 
gen lichtfreundliche Beſtrebungen am beſten inſinniren zu können. Nach der Pre 
digt äußerte ihm der Generalfiperintendent Sartorius fein ernſtes Mißfallen über 
dieſe Weiſe. Bei der bekannten ſtreng orthodoren Richtung des genannten Geiſt— 
lichen iſt dieſe Aeußerung nicht ohne Bedeutung. — An der Börſe geht es ſehr 
flau, und obgleich nur wenig Getreide zur Stadt gebracht wird, fo fehlts doch an 
Geld dafür. 

Aus Schleſien. — Gegenwärtig beſchäftigt der Prozeß Ronge's 
die Aufmerkſamkeit der Provinz und gewiß die Deutſchlands. Von der römi⸗ 
ſchen Kirche angeklagt, ſich Schmähungen gegen ſie, eine der vom Staat anerkannten 
Religionen, erlaubt zu haben, ſpricht allerdings der Buchſtabe des Geſetzes gegen 
Ronge. Denn dieſes verbietet ausdrücklich derartige Schmähungen. Ronge wird 
allerdings dagegen anführen, daß die Römiſchen ihn vorher durch Schmaͤhungen 
gereizt hätten, daß ſie ſich überhaupt dergleichen gegen Andersdenkende ſtets er— 
laubten. Allein fo wahr dies iſt, fo wird es doch hoͤchſtens eine Linderung in dem 
Strafurtheil Ronge's bewirken können. Denn die Schmähungen Anderer berechti— 
gen uns nicht zu Gegenſchmähungen, ſondern nur zur Klage bei den Gerichten. 
In der That find auch im vorigen Jahre zwei Kapläne in Ottmachau wegen ſol— 
cher Schmähungen gegen die Proteſtanten verurtheilt worden, wenn ihnen auch die 
Gnade des Königs die Strafe erlaſſen hat. Rouge wird alſo einer Verurthei— 
lung ſchwerlich entgehen; aber dann mögen ſich die Römiſchen vor ähnlichen Kla— 
gen in Acht nehmen, denn bekanntlich wiſſen ſie bei der Behandlung des Prote— 
ſtantismus von Urbanität, Humanität und Aeſthetik wenig. Wer denkt nicht an 
die polirten Phraſen des Hrn. v. Görres, an feine „zweiſchlächtigen Baſtarde und 
hundegepeitſchten Beſtien“; wer weiß es nicht, wie die römiſchen Journale diejeni— 
gen Zeitungen, welche die ultramontanen Mißbräuche beſprechen, der „Katholiken— 
freſſerei“ beſchuldigen? Nach ſolchen Vorgängen ſollte das Römerthum billig 
ſchweigen, wenn ſeine Scheltworte wieder mit Scheltworten beantwortet werden. 

Breslau. — Die hieſigen Zeitungen enthalten folgende Bekanntmachung: 
Se. Majeſtät der König haben Allerhöchſt die ſofortige Aufloͤſung des hieſigen 
evangeliſchen Schullehrer-Seminars zu befehlen geruht, indem Allerhöchſtdieſelben 
einen ſolchen Geiſt, wie er ſich in den zuletzt ſtattgefundenen diseiplinariſchen Un⸗ 
ordnungen, und, nach der in Folge derſelben angeſtellten Reviſion, ſchon ſeit lan— 
ger Zeit auch anderweitig, in gedachter Anſtalt gezeigt, als nicht mit dem Zwecke 
der Schullehrer-Vorbildung vereinbar erachten, für welche fernerhin in anderer 
Weiſe und unter angemeſſeneren Verhältniſſen geſorgt werden wird. Die jetzt eut— 
laſſenen Zoͤglinge des aufgelöſten Seminars ſollen nicht an und für ſich durch ihre 
Eutlaſſung vom Schulamte ausgeſchloſſen ſein. Dem Allerhöchſten Befehle ge: 
maß iſt die Anſtalt heut aufgehoben worden, was hiermit zur Vermeidung aller 
Mißdeutungen zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. Breslau den 29. Jan. 46. 

Der Ober-Präſident der Provinz Schleſien, v. Wedell. 


Anslan d. 


ö Sch Br en 

Dresden. — In der Sitzung der erſten Kammer vom 27ſten Januar 
überreichte der Staats⸗Miniſter von Wietersheim nach dem Regiſtranden-Vor⸗ 
trage dem Präſidium eine Mittheilung der Ergebniſſe jener Erörterungen, welche 
die Regierung in Bezug auf die während des letzten Landtags durch den Superin— 
tendenten Dr. Großmann eingereichte Beſchwerde wegen Uebergriffe der katholi— 
ſchen Geiſtlichkeit anzuſtellen für geeignet befunden und bemerkte, daß hierdurch 
ein in der Kammer, bei Berathung des Regulativs über die Ausübung des welt— 
lichen Hoheitsreitsrechts in der katholiſchen Kirche geſtellter Antrag auf Vorlegung 
dieſer Reſultate, feine Erledigung finde. Das Präfidium beſchloß, dieſe Mit: 
theilung der Regierung, wie jede andere, vorerſt auf die Regiſtrande zu bringen, 
von wo aus ſie alsdann an die Kammer gelangen werde, und es wurde ſodann 
zur Tages⸗Ordnung übergegangen und die Berathung über den Deputations-Be⸗— 
richt, die „Reform der evangeliſch-lutheriſchen Kirchen-Verfaſſung“ betreffend, 
ſortgeſetzt. f 

In der Sitzung der zweiten Kammer vom 26. Januar führte die Tages— 
Ordnung zur Berathung des Geſetz-Entwurfs, die Abänderung einiger Be: 
ſtimmungen des Geſetzes über Erfüllung der Militairpflicht vom 26. Ok⸗ 

tober 1834 betreffend. 

a Frankfurt. — Das Waſſer des Mains erreichte am 26. Jan. bei Frank— 
furt abermals die Höhe von 12 F., ſo daß es über die dortigen Ufer trat. 

München. — Außer einem erſten Brief unmittelbar nach der Wiederab⸗ 
reiſe des Ruſſiſchen Kaiſers aus Rom, welcher von einer Perſon von Rang 
dahier dem Fränkiſchen Merkur mitgetheilt worden ſein ſollte, hat man unſers 
Wiſſens in Bairiſchen Blättern keine directen oder indirecten Nachrichten über die 
Erfolge geleſen, welche durch die Anweſenheit des Kaiſerlichen Gaſtes in Rom er 
zielt worden ſind, oder ſein ſollen. Zufall und Gunſt hat uns, die wir uns um 
fremde Angelegenheiten ſonſt nicht gern bekümmern, jetzt dagegen Kenntuiß von 
einem Schreiben verſchafft, welches erſt in den jüngſten Tagen aus Rom dahier 
eingetroffen iſt und deſſen Verfaſſer wir ſeines Standes halber als gut unterrich— 
tet anſehen dürfen. Nach dem Inhalte dieſes Schreibens beſchränken ſich die 
Aeußerungen und Verheißungen des Ruſſiſchen Kaiſers gegenüber dem Oberhaupte 
der katholiſchen Kirche dahin, daß er fein lebhaftes Bedauern darüber ausgedrückt 
hat, daß ihm unbekannt gebliebene Maßregeln ſeiner Diener dem päpſtlichen 


Stuhle zu thatſächlichen Beſchwerden Veranlaſſung gegeben haben, daß die frag⸗ 
lichen Thatſachen ſelbſt ſofort aufs ſorgfältigſte unterſucht werden würden, und 
daß es ihm nur Vergnügen machen werde, wenn von Seiten des päpſtlichen 
Stuhls ſonſtige Wünſche unmittelbar zu feiner Keuntnißnahme gebracht würden, 
welche geeignet ſeien, zur Abhülfe von Gebrechen in der Verwaltung der ſeinem 
Regentenherzen naheſtehenden katholiſchen Gemeinden im Ruſſiſchen Reiche zu füh⸗ 
ren. Aus dem letztern Umſtande, fo wird zugefügt, erkläre ſich denn auch, was 
über die neuerdings gepflogenen Verhandlungen zwiſchen zwei Staatsmännern 
in Rom bekannt geworden ſei. Wir ſelbſt geben dieſe Notiz ſo, wie wir ſie er— 
halten haben, ohne irgend etwas wegzulaſſen oder zuzufügen. Zuverläſſig würden 
übrigens bei der ſonſtigen Magerkeit der politiſchen Tagesneuigkeiten die kirchlichen 
Novitäten aus Rom, an denen es hier gewiß nicht fehlt, weit mehr beſprochen 
werden und ins größere Publikum kommen, wenn nicht unſere Landtagsaugele⸗ 
genheiten noch immer Jedermann ſo ausſchließend in Anſpruch nähmen, 

Karlsruhe. — Garlsr. Z.) Die Redaetion der hieſigen Zeitung iſt 
veranlaßt worden, Artikel in Bezug auf Adreſſen für oder gegen die Zittelſche Mo— 
tion nicht aufzunehmen. Dieſes iſt im Sinne der Ordnung geboten, indem nach 
der Stellung, die man auswärts, vielleicht irrthümlich, der „Karlsruher Zeitung“ 
beilegt, der Factionsgeiſt, wie die Erfahrung zeigt, gerne Anlaß nimmt, der Art 
Artikel dieſes Blattes für fein wühleriſches Treiben auszubeuten. 

Mannheim den 26. Jan. (M. J.) Geſtern fand ſich eine nicht unbeden— 
tende Anzahl von Bürgern veranlaßt, folgende Petition an die zweite Kammer 
unſerer Ständeverſammlung einzureichen: „Hohe zweite Kammer! Petition vie— 
ler Bürger Mannheims, den Schutz um Redefreiheit und der perſönlichen Sicher 
heit der Abgeordneten gegen muthwillige Angriffe, insbeſondere den gegen den 
Abg. von Soiron geübten Angriff betr. Ein unerhörtes Attentat, welches geſtern 
gegen die Perſon unſeres Mitbürgers, des Abg. von Soiron, verübt wurde, veran⸗ 
laßt uns heute, mit einer Petition die hohe Kammer anzugehen, deren Unterſchrif— 
tenzahl wohl verzehnfacht wäre, wenn wir dieſelbe nur einen Tag länger zurück- 
halten wollten. — Der Abgeorduete von Soiron wurde geſtern um Mittag, als 
er von Karlsruhe kommend von der Eiſenbahn ſich nach ſeinem Hauſe begab, in 
der Nähe ſeines Hauſes von einem (Militair) überfallen und in Gegenwart eines 
herbeigerufenen Gendarmen und eines Bürgers folgendermaßen apoſtrophirt: „Sie 
haben den Vorfall, welcher mich betrifft, in der Kammer auf die infamſte, lügen⸗ 
hafteſte Weiſe erzählt. Sie ſind ein iufamer, niederträchtiger Hundsſott, und 
wenn Sie ſich hierfür nicht Satisfaktion nehmen, fo erkläre ich Sie für einen ehr⸗ 
loſen Schuft, der werth iſt, daß ihm ein jedes alte Weib in das Geſicht ſpeit.“ 
Wir erblicken in dieſer Frechheit ein Attentat gegen unſere Verfaſſung, gegen die 
Redefreiheit im Ständeſaal und eine Verletzung der heiligſten Rechte des Menſchen, 
dem Staate, gegenüber. Wir erwarten, daß unfer verehrter Mitbürger und Abs 
geordneter v. Soiron einen ſolchen Angriff mit der ihm gebührenden Verachtung 
ſtraſen und nicht zu dem lächerlichen, veralteten, aus falſchem Ehrgefüht hervorge⸗ 
gangenen, eines freien Mannes unwürdigen Mittel des Duells zur Herſtellung feiz 
ner Ehre greifen wird, die eigentlich durch einen ſolchen Act, welcher nur den An— 
greifer nicht den Angegriffenen beſchimpft, nicht verletzt werden kann. Aber 
nichts deſto weniger halten wir für unſere heiligſte Pflicht, dieſen Vorfall der hohen 
Kammer zur Keuntuiß zu bringen, weil ein ſolcher Angriff gegen die Volksabge⸗ 
ordneten in Bezug auf ihre öffentliche Wirkſamkeit in der Kammer dieſe und mit 
ihr unſere Verfaſſung gefährdet und es, wenn die Volksabgeordneten zur Annahme 
von Duellen ſich veranlaßt ſehen könnten, nur einiger Muthwilliger bedürfte um 
unſere Verfaſſung factiſch aufzuheben. Wir ſtellen daher den Antrag: Eine hohe 
zweite Kammer wolle bei der hohen Regierung diejenigen Auträge ſtellen, welche 
geeignet ſind, die Perſon der Abgeordneten in Bezug auf ihre Wirkſamkeit in der 
Kammer vor muthwilligen Angriffen ſicher zu ſtellen, insbeſondere die ſtreuge Be⸗ 
ſtrafung der Perſon, welche ſich gegen den Abg. v. Soiron geſtern jenen frechen 
Angriff hat zu ſchulden kommen laſſen, zu veranlaſſen. (Folgen die Unterſchriften.)“ 
Als die Worte verleſen wurden, deren ſich der — gegen Hrn. v. Soiron bediente, 
brach ein Sturm des Unwillens unter der Verſammlung aus. Von allen Seiten 
drängte man ſich zur Unterſchrift, unſer hochverehrter Bürgermeiſter ging der ganz 
zen Bürgerſchaft auch in dieſer Beziehung mit dem Beiſpiel voran. 

Fr en ke ich 

Paris den 25. Jan, Die Preſſe hält der Kammer vor, nach fünftägi⸗ 
gen Verhandlungen erſt mit dem erſten Paragraphen fertig geworden zu ſein. Das 
ſei allerdings keine Eiſenbahn-Schnelligkeit, und jedes Jahr ſcheine dem Langſam— 
keits-Prinzip bei der Adreß-Debatte Zuwachs zu bringen. Unter obwaltenden Um- 
ſtänden werde die Adreſſe wohl in vierzehn Tagen zu Stande kommen. 

Die Budgets-Kommiſſion der Deputirten-Kammer hat heute erklärt, daß ſie 
ſich zuerſt mit dem Budget der Marine beſchäftigen werde, welches die größte 
Vermehrung der Kredite enthält. Die Kommiſſion will ſich vorerſt überzeugen, 
ob die Vermehrung des Materials, wie ſie der Miniſter vorfchlägt, im Verhält⸗ 
niß zu der für den Dienſt geeigneten Bevölkerung ſteht. Eines der Mitglieder der 
Kommiſſion hat bemerkt, das 1840, als die Regierung außerordentliche Rüſtun⸗ 
gen anordnete, mehrere Fahrzeuge aus Mangel au Mannſchaft nicht an die Flotte 
abgegeben werden konnten, obwohl die Handels-Flotte ein beträchtliches Kontin⸗ 
gent an die Staats-Flotte überlaſſen hatte. 

Die Erwähnung der Oregon-Frage in der Engliſchen Thronrede kommt dem 
Journal des Débats unerwartet. „Der Paragraph darüber“, ſagt es, 
„wurde übrigens in England, wie wir vernehmen, als im verſöhnlichen Sinne 
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lautend betrachtet. Obgleich die Königin die Wiederaufnahme der Verhandlungen 
zwiſchen England und den Vereinigten Staaten nicht offiziell anzeigt, bemerkt man 
doch, daß ſie in demſelben Augenblicke, wo ſie das Verlangen nach einer befrie— 
digenden Löſung zu erkennen giebt, die Zeit der Löſung in eine nahe Ausſicht ſtellt. 
Der wichtigſte Punkt der Throrede bezieht ſich auf die inneren Angelegenheiten und 
die Veränderungen, welche in der ökonomiſchen Geſetzgebung Großbritaniens ein- 
zutreten haben. In gewiſſer Rückſicht übertreſfen die angekündigten Vorſchläge der 
Regierung bei weitem die allgemeine Erwartung. Die Getreidegeſetze haben keine 
beſondere Erwähnung gefunden, aber die Geſetze über die Zölle ſollen einer voll- 
ſtändigen Aenderung unterligen.“ 8 

Der Courrier de Marſeille veröffentlicht ein Schreiben aus Algier vom 
15. Januar, deſſen Verfaſſer, nachdem er ſich darüber beſchwert, wie leicht dort 
unabläſſig faͤlſche Gerüchte in Umlauf geſetzt würden, hinzufügt: „Heute iſt hier 
ein ſehr beſorgliches Gerücht verbreitet, nämlich General Juffuf ſei mit 300 M. 
der von ihm befehligten Kolonne gefangen genommen worden. Dieſe Nachricht, 
wenn auch ohne allen Zweifel ungegründet, hat doch die Bevölkerung mit großer 
Beſorgniß erfüllt, die nur ſchwinden wird, wen ein Bülletin dieſes Generals uns 
den Beweis liefert, daß die Angabe eine leere Erfindung war.“ 

Nach dem Moniteur algérien betrug die Europäiſche Bevölkerung der 
Kolonie am 1. Juli 1845 in Allem 85,297 und am 1. Oktober 88,139 Köpfe, 
hatte alfo in 3 Monaten 2862 zugenommen. 

Die Democratie pacifique veröffentlicht eine an beide Kammern gerich— 
tete Bittſchrift des Handels- und Gewerbftandes von ganz Frankreich gegen die 
Uebertreibungen der Konkurrenz und zu Gunſten der Organiſation der Arbeit, worin 
auf die in erſchreckendem Maße zunehmende Anzahl der Bankerotte, die gedrückte 
Lage der arbeitenden Klaſſen und auf die dringende Nothwendigkeit einer ſchnellen 
und umfaſſenden Abhülfe aufmerkſam gemacht wird. 

Gegen Ende Oktober wurde eine Juſtruktion gegen mehrere Perſonen einge— 
leitet, in Folge der Vorfälle, deren Schauplatz die Börſe damals war. Dieſe 
Juſtruktion iſt jetzt beendet. Die Rathskammer hat ſo eben eine Verfügung vom 
15. Jannar erlaſſen, welche 9 Individuen vor das Zucht-Polizeigericht ſtellt, wer 
gen Uebertretung der Börſen- und Handelsgeſetze und beſonders des Geſetzes vom 
15 Juli 1845, der Verkauf der Actien-Promeſſen betreffend. 

Der Präfekt Delamarre, der bei den Adreß-Verhandlungen vielfacher Wahl— 
umtriebe beſchuldigt worden, iſt vom Miniſter des Innern durch den Telegraphen 
nach Paris berufen. 

Die Deputirten-Kammer hat die Debatte über den zweiten Paragra- 
phen der Adreſſe begonnen, der ſich auf die großen Arbeiten von öffentlichem Nuz— 
zen bezieht. 

Ein in der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer von Herrn Feuillade Chau⸗ 
vin geſtelltes Amendement, welches gegen den Juſtizminiſter gerichtet war, wegen 
der Art, wie derſelbe das in der vorigen Woche angenommene Staatsraths-Geſetz 
ausgeführt, wurde mit 206 gegen 18 1, alſo nur mit einer Majorität von DE 
Stimmen verworfen während am Tage vorher die miniſterielle Mehrheit 42 war. 
Der erſte Adreß-Paragraph iſt in der Faſſung der Kommiſſion angenommen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 24. Jan. Bevor geſtern das Unterhaus zu der Berathung 
über den vorliegenden Comité-Bericht in Bezug auf die Adreſſe überging, welcher 
einige Fragen von allgemeinem Jutereſſe auregte, fragte Lord John Ruſſel, ob die 
Regierung eine Aenderung der geſetzlichen Beſtimmung bezwecke, welche die Der 
ſchaffung der Eiſenbahn⸗Depoſita in baarem Gelde verfügt und einige Verlegen— 
heiten herbeiführen könnte, da man dieſe Depoſita für dieſes Jahr auf 9 Millio- 
nen berechnet. Der Kanzler der Schatzkammer erwiederte, daß die Regie— 
rung dies nicht beabſichtige, und daß er ſeinerſeits glaube ein ſchlechtes Beiſpiel 
zu geben, wenn er dem ſtändigen Reglement zuwider und nur zum Vortheile ein— 
zelner Individuen darauf antragen wollte, daß es geſtattet ſein ſolle, die Depo⸗ 

ta auch in Staats⸗Obligationen und Wechſeln zu machen; übrigens halte er da— 
für, daß die Verlegenheiten ſehr übertrieben dargeſtellt worden ſeien und mit der 
Zeit von ſelbſt verſchwinden werden. Die Herren Mangles und Maftermann 
beſnitten dieſe Anſicht und behaupteten, die Verlegenheit mache ſich ſchon feit lan⸗ 
ger Zeit und ſehr merklich fühlbar. 

Als hierauf der Comité-Bericht über die Adreſſe eingebracht wurde, hielt Hr. 
Colquhoun eine längere Rede zu Gunſten der Getreidegeſetze, forderte die Agri— 
kulturiſten auf, in ihrem Widerſtande gegen jede Aenderung kräftig zu beharren 
und ſuchte ihnen begreiflich zu machen, daß Sir Robert Peel keinesweges die Qua⸗ 
lität der Unentbehrlichkeit für ſich in Anſpruch nehmen könne. Herr Hume hielt 
darauf dem Premier⸗Miniſter und ſeinem Verfahren eine energiſche Lobrede, er— 
klärte, daß neun Zehntel der Bewohner des Landes ſeinen Maßnahmen Beifall 
ſchenten und wies nach, daß es thöricht ſein würde, die Konſequenz ſo weit zu 
treiben, daß keinerlei Umſtände der Aenderung früherer Meinungen zar Rechtferti⸗ 
gung ſollten dienen können. In der Thronrede fand er nur die Bezugnahme auf 
den Traktat wegen Unterdrückung des Sklavenhandels zu tadeln, da jede gewalt— 
ſame Unterdrückung dieſes Handels ihm unausführbar erſcheine, dagegen belobte 
er beſonders, mit Rückſicht auf die Beziehungen zu den Vereinigten Staaten, die 
beabſichtigte Verſtärkung des Heeres und der Florte. Sir Robert Peel erklärte, 
die Regierung ſei mit Rückſicht auf die allgemeinen Intereſſen der Civiliſation und 
Humanität eifrigſt bemüht, jo weit die Nationalehre es geſtatte, Alles anzuwen— 
den, um den Frieden zu erhalten. Er habe deswegen die ernſtlichſten, mäßigſten 
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Vorſtellungen an die Regierung der Vereinigten Staaten gemacht und hoffe, daß 
dieſelben in gleichem Sinne aufgenommen werden. Ein Kampf zwiſchen zwei 
ſolchen Mächten würde eine allgemeine Kalamität ſein. Was die perſönlichen 
Angriffe auf ihn ſelbſt anbetreffe, ſo werden ihn dieſelben nicht aus der Faſſung 
bringen. Wäre die ſchlechte Kartoffel-Aerndte nicht eingetreten, ſo würde er 
die Getraide-Frage an ein anderes Parlament gebracht, jedoch 
vor Einberufung deſſelben dem Lande ausdrücklich kundgegeben haben, daß er per⸗ 
ſoͤnlich als Vertreter des Schutzſyſtems nicht länger betrachtet werden könne. Die 
Ereigniſſe haben ihn gezwungen, ſeine Entlaſſung zu nehmen; daß hierauf Lord 
John Ruſſell kein Kabinet habe bilden können, daran ſei er unſchuldig. Uebrigens 
rathe er den Mitgliedern des Hauſes, das Mißrathen der Kartoffel-Aerndte nicht 
ſo leicht zu nehmen, denn noch ehe zwei Monate verfloſſen ſeien, werde mau ihre 
Reſultate hart zu empfinden haben. Die Beweiſe darüber finde er in einem Be⸗ 
richte der van der Regierung eingeſetzten Kommifſion, welcher ihm heute Morgen 
zugegangen ſei. Schließlich könne er verſichern, daß keine perſönlichen Angriffe 
den Gleichmuth ſtören ſollen, mit dem er auf die Berathung über die Getraide⸗ 
frage eingehen werde. Auf eine Anfrage Lord John Ruſſell's in Betreff des 
Standes der Uuterhandlungen über die Oregon-Frage ſetzte Sir Robert 
Peel noch hinzu, daß der Antrag der Vereinigten Staaten wegen Theilung des 
Oregon⸗Gebiets (in der Paralelle des 495 11, Br.) von Herrn Pakenham, ohne 
daß er denſelben ſeiner Regierung mitgetheilt habe, verworfen 
worden ſei. Bei aller Achtung vor dem Charakter und dem Talent des Herrn 
Pakenham müſſe er das bedauern, da der Vorſchlag die Grundlage zu einer 
freundſchaftlichen Vereinbarung hätte werden können. Uebrigens habe 
die Britiſche Regierung der der Verein. Staaten noch einmal den Vorſchlag ges 
macht, über die Sache einen Schiedsfpruch einzuholen und auf dieſen Vorſchlag 
ſei die Antwort noch nicht erfolgt. Nach einigen Worten des Sir R. H. Ing— 
lis, des O'Connor Don, des Herrn Bankes, des Herrn Sharman 
Crawford, welcher Letztere ſich dahin äußerte, daß ſchon in wenigen Wochen 
großer Kartoffelmangel eintreten werde, wurde der Bericht über die Adreſſe geneh⸗ 
migt, und das Haus vertagte ſich bald darauf. 

Wie verlautet, ſoll im Kabinet der Antrag auf Vermehrung des Heeres um 
6000 Mann angenommen und der Herzog von Wellington, welcher um 10,000 
Mann daſſelbe vermehrt wiſſen wollte, überſtimmt worden fein. 

Rußland und Polen. 

Von der Polniſchen Gränze. — (A. 3.) Die Nachrichten die hier 
aus Polen eingehen, zeugen noch immer von ſtrenger Durchführung der Grundſätze, 
welche in St. Petersburg in den letzten Jahren als Richtſchnur in kirchlichen Din⸗ 
gen aufgeſtellt und befolgt worden ſind. So iſt auch vor kurzem der Geiſtliche 
und eifrige Katholit Krupinski von Auguſtowo entfernt und in eine andere Diöceſe 
verſetzt worden, weil er in Verdacht ſtand, eine Privateommunikation mit Rom 
vermittelt zu haben. ) Das Gerücht von der bevorſtehenden Einführung des 
Ruſſiſchen Kalenders in Polen erneuert ſich und ſcheint Glauben zu finden. Auch 
die Verſetzung der oberſten Kirchenbehörden der katholiſchen Hierarchie nach der 
Ruſſiſchen Hauptſtadt ſoll nahe bevorſtehen.— 

Indeß dürften dies ältere Projeete ſein, deren Ausführung jeden Augen— 
blick aufgegeben werden kaun. Einem Schreiben aus Plozk zufolge ward un“ 
ter der dortigen Geiſtlichkeit ein Circular in Umlauf geſetzt, welches Vorſchriften 
für die katholiſchen Prediger enthält. Es wird den letztern unter andern auf 
das ſchärfſte eingeprägt, in ihren Predigten ſich jeder Aeßerung über gemiſchte 
Chen und über die Erziehung der in ſolchen Ehen erzeugten Kinder zu enthalten, 
ebenſo wird ihnen verboten, den Grundſatz der alleinſeligmachenden Kirche, ſowie das 
Dogma von der Einheit der chriſtlichen Kirche zu erwähnen ze. Was die politi- 
ſche Bewegung betrifft, ſo iſt es äußerlich ruhig und nur die Vorkehrun gen der 
Regierung, die überall zahlreich ſtattfindenden Verhaftungen mahnen an das Vor⸗ 
handenſein von politiſchen Umtrieben. Emiſſäre aus Frankreich, aus Belgien haben 
bis nach Galizien, wo auch mehrere Verhaftungen vorgekommen, den Weg ge⸗ 
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In Halle hat ſich eine eigeuthümliche Geſchichte zugetragen. Der Proſeſſor 
Meyer läßt im Sprechzimmer der Univerſität ein heftiges Wort über den Regie⸗ 
rungsbevollmachtigten Pernice fallen. Der Profeſſor Roſenberger, der auch im 
Sprechzimmer iſt, hört dieſes und denuncirt es dem Rektor der Univerſität, droht 
außerdem mit einer Denunciation an den Miniſter. Meyer erbietet ſich zu einer 
Verſtändigung, wenn erſt die Drohung der Denunciation zurückgenommen ſei. 
Herr Roſenberger geht darauf nicht ein, die Drohung wird ausgeführt, Meyer 
in Anklageſtand verſetzt. Mittlerweile ſoll der Herr Miniſter ſich privatim an 
den Prorector gewendet, und ihm den Rath einer möglichen Vermittelung zur Auf⸗ 
gabe geſtellt haben. Ein Ende der Sache iſt noch nicht abzuſehen, ſchwerlich wird 
ſich Herr Profeſſor Nofenberger dadurch einen großen Namen erwerben. D. D. 

Der alte Jahn in Freiburg hat einer ſeltſamen, aber recht hübſchen Idee 
das Leben gegeben, und wir theilen ſie mit, daß ſie Anklang finde und ſich realiſire. 
Er möchte, daß im künftigen Jahre am 1. Mai auf dem Blocksberge ein deut⸗ 
ſches Nationalfeſt gefeiert werde, weil nach Jahn's Berechnung im künftigen Jaht 
vor 100 Jahren die letzte Hexe in Deutſchland verbrannt worden ſei— 
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Lambruschini übernommen und deren Beförderung an ihre Beſtimmun 


Stadttheater zu Poſen. 
Montag den 2. Februar: Johanna v. Mont⸗ 
fauron; großes romantiſches Ritterſchauſpiel in 5 
Akten von A. v. Kotzebue. 
Dienftag den 3. Februar: Auf Verlangen: Lucia 
von Lammermoor; große Oper in 3 Auszügen 
von Salvator Cammarano, Muſik von Donizetti. 


Bekanntmachung. 

Das nachfolgende Reglement für den bei der Kaſſe 
des Vereins für die Armen und Nothleidenden in der 
Stadt Poſen gebildeten Verſchuß-Fonds wird hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht: 

F. 1. Ju der Abſicht, der unverſchuldeken Verar⸗ 
mung rechtlicher Einwohner Poſens nach Möglichkeit 
zuvor ukommen, wied bei der Kaſſe des Vereins ein 
ciſ ner Fonds gebildet, welcher dazu beſtimmt ſeyn 
ſoll, Darlehne an Gewerbetreibende, Handarbeiter 
oder ſonſtigen nicht mit einem zur Verpfändung ge— 
eigneten Grundbeſitz oder Kapitalvermögen auss 
geſtattete Perſonen zu bewilligen, die eines mäßigen 
Kredits zur Conſervation in ihrer bürgerlichen Exi⸗ 
ſtenz, namentlich in vorübergehenden I ıb ällen, 
oder um ſich von drückenden Schuldverpflichtungen 
zu befreien, bedürfen, und denſelben auf ſonſtigem 
Wege ſich nicht zu beſchaffen vermögen. 

2. Dieſer Fonds ſoll aufgeſammelt werden a) 
durch Reſervirung eines Viertheils der fortlaufenden 
jährlichen Einnahme des Vereins bis dahin, daß der— 
ſelbe zur Höhe von 5000 Rtlr. angewachſen ſeyn wird; 
b) durch die von den bewilligten Darlehnen aufkom— 
menden Zinſen; c) durch Geſchenke und Vermächt— 
niſſe; d) die disponiblen Beftände des Fonds wer— 
den zinsbar belegt. 

§. 3. Das Direktorium ſoll berechtigt ſeyn, an 
Perſonen, welche nach Inhalt des §. I. einer Unter 
Rützung bedürfen, und einer ſolchen würdig erſchei⸗ 
nen, Darlehne gegen einen mäßigen Zins, welcher 
höchſtens mit 4 pro Cent pro Anno berechnet were 
den darf, oder unter beſonderen Umſtänden auch un⸗ 
verzinslich, bis zum Velaufe von höchſtens 50 Rtlr. 
aus dem Vorſchußſonds zu bewilligen. 

§. 4. Die Anträge auf Bewilligung von Darleh— 
nen aus dem Vorſchußfonds erfolgen beim Direkto— 
rium durch den betreffenden Bezirksvorſteher. Hier- 
bei haben der Bezirksvorſteher und außer ihm noch 
zwei andere thätige Mitglieder des Vereins die pflicht⸗ 
mäßige ſchriftliche Verſicherung abzugeben, daß ihrer 
ſeſten Ueberzeugung nach der Darlehusſucher der be— 
vorworteten Unterſtützung würdig und bedürftig ſei, 
und daß von ihm die beſtimmte Erwartung gehegt 
werden könne, er werde ſeinen Verpflichtungen gegen 
die Vereinskaſſe pünktlich nachkommen. 

8.5. Die Schuldverſchreibungen werden in rechts- 
verbindlicher Form ausgeſtellt. Gegen ſäumige De— 
benten findet der Regel nach die gerichtliche Klage 
Statt; das Direktorium iſt indeß ermächtigt, in bes 
fonderen Fällen von der gerichtlichen Klage zu abſtra— 
hiren. 

§ 6 Ueber den Vorſchußfonds wird bei der Ver⸗ 
einskaſſe ein beſonderes Conto geführt, und beſon⸗ 
dere Rechnung gelegt. Polen, den 29. Jan. 1846, 
Direktorium des Vereins für die Armen 

und Nothleidenden in der Stadt Poſen 


Bekanntmachung. 
Um unbeſchäftigten Perſonen wo möglich die Ge— 
legenheit zu einem redlichen Erwerbe nachzuweiſen, 
hat das unterzeichnete Direktorium beſchloſſen, ein 
Arbeits-Anmelde- Bureau einzurichten, in welchem 
von einem eigens dazu engagirten Beamten Meldun— 
gen ſowohl von Arbeitsſuchenden, als von Arbeitge— 
bern, entgegengenommen werden ſollen, ohne daß 
für einen von beiden Theilen irgend welche Koſten 
dadurch entſtehen werden. — Das Burcau wird mit 
dem Aten Februar €, und zwar vorläuſig verſuchs⸗ 
weiſe auf drei Monate, eröffnet. Daſſelbe befindet 
ſich im Rathhauſe Parterre. Die Meldungen nimmt 
der Burcangehülfe Schnaſe an jedem Wochentage 
Vormittags in den Stunden von 8 bis JE Uhr und 
Nachmittags in den Stunden von 2 bis 5 Uhr ent⸗ 
gegen. Seitens der Arbeitgeber können die Meldun— 
gen nach ? elieben ſchriftlich oder mündlich erfolgen. 
Das Reglement für das Arbeits-Anmelde-Burcau 
liegt in demſelben zur Einſicht für Jedermann offen. 
Den Arbeitſuchenden wird in ihrem eigenen Intereſſe 
empfohlen, Zeugniſſe über ihre Leiſtungen und fittlis 
che Führung beizubringen und im Burcau niederzu⸗ 
legen. An alle diejenigen Einwohner Poſens aber, 
welche erwerbsloſen Perſonen, ſei es Arbeitern, oder 
Arbeiterinnen, Veſchäftigung zu gewähren Gelegen⸗ 
heit haben, richtet das unterzeichnele Direktorium 
die dringende Bitte, daß dieſelben ſich zu dieſem Be⸗ 
hufe der Vermittelung des Arbeits-Anmelde-Burcau's 
bedienen wollen, da lediglich von einer ſolchen bereit⸗ 
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willigen Mitwirkung aller Derjenigen, denen das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen am Herzen liegt, einis 
ger Erfolg von der verſuchsweiſe unternommenen Ein— 
richtung zu hoffen ſteht. 

Poſen, den 28. Januar 1816. 

Direktorium des Vereins für die Armen 
und Nothleidenden in der Stadt Poſen. 
Bekanntmachung 

Indem wir zur öffentlichen Kenntniß bringen, daß 
ſich in der unter unſerer Verwaltung ſtehenden Straf— 
Anſtalt zu Rawiez 100 männliche Gefangene beſin— 
den, welche anderweitig beſchäftigt werden ſollen, ſor— 
dern wir Fabrik-Unternehmer, welche von dieſen Ar— 
beitsfräften Gebrauch zu machen geneigt find, hier— 
durch auf, ihre Offerten entweder perſönlich oder in 
por'ofreien Briefen bis ſpäteſtens zum Iften März 
k. J. an den Regierungs-Rath Herrn v. Tieſcho⸗ 
witz hierſelbſt zu richten und ſich gegen denſelben zu— 
gleich über ihre perſönlichen Verbältniſſe, fo wie über 
den Beſitz des zu dem beabſichtigten Geſchäft erfor: 
derlichen Vermögens genügend auszuweiſen, worauf 
unſere Entſchliezung über die Annahme der gemach— 
ten Anerbietungen fo bald als möglich erfolgen wird. 
Poſen, den 21. November 1845. 

Königl Regierung; Abth. des Innern. 

P HF ana om, 

Das betreffende Publikum wird auf die Verord— 
nung der Königl. Regierung vom 3. Februar 1836 
(Amtsblatt No. 7. pro 1836. Pag. 82.) aufmerkſam 
gemacht, wonach beim öffentlichen Verkehr keine ans 
deren Maaße, als die in dem Geſetze vom 16. Mai 
1816 beſtimmten, in Anwendung gebracht werden 
ſollen, weshalb auch beim Getreidehandel der Kauf 
und Verkauf nach Vierteln ſtatt nach Scheffeln uns 
zuläſſig iſt. Die dieſer Verordnung Zuwiderhan— 
delnden trifft eine Strafe von 1 bis 5 Rihlr. 

Poſen, den 29. Januar 1846. 

Der Polizei-Präſident. 

In Vertretung: Hirſch. 
Bekanntmachung. 

Behufs Neuausſtattung des Kaſernements im 
Wilda-Fort hierſelbſt mit den erforderlichen Uten— 
ſilien, fol die Lieferung derſelben, und zwar: 1) 
Tiſchlerarbeit incl. Material im Betrage von 4457 
Rihlr. 2 Sgr. 3 Pf.; 2) Schloſſerarbeit desgleichen 
im Betrage von 3584 Rthlr. 20 Sgr.; 3) Stellma⸗ 
cherarbeit desgl 333 Rthlr. 20 Sgr.; 4) Böttcher⸗ 
arbeit desgl. 166 Rthlr. 20 Sgr; 5) Kupferſchmie⸗ 
dearbeit desgl. 624 Nihlr. 10 Sgr.; 6) Klempner⸗ 
arbeit desgl. 159 Ather. 14 Sgr.; und 7) Tapezie⸗ 
rerarbeit desgl. 516 Rihlr. 20 Sgr., durch Submiſ⸗ 
fion dem nach pro Cent Meiſtbietenden, unter Vor- 
behalt höherer Genehmigung, übergeben werden. 

Es wird daher Submiſſtons-Termin auf 

a) Dienſtag den Zten Februar c 
Vormittags I Uhr für die Tiſchler, 102 Uhr für die 
Schloſſer; — Nachmittage 3 Uhr für die Stellmas 
cher, Nachm. 4 Uhr für die Böltcher; 

b) Mittwoch den Aten Februar c. 
Vormittags I Uhr für die Kupferſchmiede, 103 Uhr 
für die Klempner und Nachm. 3 U. für d. Tapezierer 

in dem Geſchäftslokal der unterzeichneten Verwal: 
tung, Schützenſtraße No. J. anberaumt, wozu die 
kautionsfähigen und geeigneten Unternehmungsluſti⸗ 
gen mit dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, 
daß die desfallſigen Bedingungen in dem beregten Lo— 
kale zur Einſicht offen liegen. 

Poſen den 28. Januar 1846. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Für Nervenleidende u. A. 

Aus Dankbarkeit gegen den bekannten und bes 
rühmten Magnetiſeur, Herrn Mathey, erlaube 
ich mir, und zwar zum Bellen aller Nerven-, Gicht⸗ 
u. a. Leidenden, hiermit ergebenſt anzuzeigen: daß 
Derſelbe in Breslau und zwar im Hotel de Saxe 
wohnt, woſelbſt die Kranken bei der beſten und bil⸗ 
ligſten Aufnahme ungeftört die Wirkungen des Mag— 
netismus in unmittelbarer Nähe des Herrn Mathey 
abwarten können. 

Breslau. Particulier Fr. Mehwald. 
Zur Beachtung für Kaufleute, Kondi⸗ 
toren und Schankwirthe, 
welche zu eigener Anfertigung aller Sorten Liqueure, 
nach hieſiger und ausländiſcher Methode, fo wie auch 
in der Behandlung aller Eſſenzen und Fruchtſäſte 
auf das Vollſtändigſte unterrichtet zu ſeyn wünſchen, 
es ſei gegen ein verhältnißmäßiges Honorar, oder 
die Betreffenden zu engagiren, belieben ihre reſp. 
Adreſſe sub Litt Z. Z. in der Zeitungs-Expedition 

von W. Decker & Comp. abzugeben. 


Aus wirthſchaftlichen Rückſichten habe ich auf mei⸗ 
nem Gute Golencin, 1 Meile von Pofen, die Schä⸗ 
ferei aufgehoben; demzufolge können dort den Some 
mer hindurch Schaafe zur Weide aufgenommen wer— 
den; ich mache dies denjenigen, die davon Gebrauch 
machen wollen, hiermit bekannt und bemerke zugleich, 
daß die näheren Bedingungen bei mir eingeſehen 
werden können. 

Poſen am 28. Januar 1846. 

Kniffka, 


tions-Geschäft gründlich erlernen will, findet 
sofort oder von Ostern a. c. als Lehrling ein 
Unterkommen in Adolph Moral's 
Rum, Spritt-, Liqueur-, und Branntwein-Fa- 
brik, Posen, Krämerstr. No. II. oder Markt 89. 
Kanonenplag No. 5 find die Bel-Etage, II. Stock 
und zwei Vorderzimmer Parterre nach dem Kano⸗ 
nenplag heraus mit, auch ohne Stallung, eben fo 
auch kleine Wohnungen zu vermicthen, und können 
ſolche zu Oſte n c. oder auch gleich bezogen werden. 


Das Grundſtück Nr. 65. Schützenſtraße, iſt ſo⸗ 
fort aus freier Hand zu verkaufen. Die näheren 
Bedingungen erfährt man bei Herrn Orthmann, 
Markt Nr. 8. 


In meiner neu eingerichteten Brauerei verkaufe ich 
von heute ab die Tonne Vairiſches Bier zu 8 Rthlr., 
das Seidel Bairiſches Bier, vom Faß abgezogen, 
für 1 Sgr., Flaſchenbier im Lokal eine Treppe hoch 
für 12 Sgr., Vockbier für 2 Sgr. 

Poſen, den 30. Januar 1846. 

Julius Hoffmann. 


Ball-Einladung. 

Ich beabſichtige zum Sonnabend den 7. Februar 
noch einen Subſeriptions-Ball zu arrangiren, 
und bitte die geehrten Herrſchaſten, welche Theil neh⸗ 
men wollen, mich recht zeitig davon in Keuntniß zu 
ſetzen, damit ich meine Einrichtungen auf's Beſte 
treffen kann. Gerlach. 


„ D 5 
Carnevals⸗Scherz. 

In der Abſicht, Sonnabend den 7. d. M. im Saale 
des Bazar eine große Redoute zu veranſtalten, 
erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich, der 
bedeutenden Koſten wegen, abermals eine 
Subſeription hierzu eröffne. Zeichnungen übers 
nimmt die Buchhandlung der Herren Gebr. Scherk, 
ſo wie der beauftragte Colporteur. 

Ergebenſte Einladung. 


Bornhagen. 


N Börse rom Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
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Stants-Schuld scheine 311 98 ( — 
Präm.-Scheine d. Sechdl à 50 T. — | 8 | — 
Kurm, u. Neum. Schuldversehr. 34 | 94 957 
Berliner Stadt- Obligationen . , 3, | 984 | 98 
Dasız. OU Di ee aan — | — = 
Westpreussische Pfandbriefe. 31 977 96 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 1031 102 

dito dito dito 95 944 
Ostpreussische dito — 974 
Pommersche dito — 974 
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Friedrichsd’or . nn 13571 1315 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr.. 113 11 
e eee 4| 5 
Aetien. 
Berl. Potsd. Eisenbabnn 5 u 
dto. dio. Prior. Oblig. ... | 4 | —— 
Magd. Leipz. Eisenbahn D 
dio. dto. Prior. Oblig. 4 — — 
Berl, Anh, Eisenb ann — 117 116 
dto, dio. Prior, Ob lig. 4 1100, | — 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 94 93 
dto, dta. Prior. Obli g.. 4 * 864 
Rhein. Eisenbahn — | — 861 
dio, die, Prior. Oblig,, 4 981! — 
dto. vom Staat garant. 31 ( — = 
Ob. Schles. Eisenbahn Lt, 4. 4 2 = 
do do. PrioßsOB], 9% 4 1 2 
do. do. R BN ZEN) — | 995 984 
Brl,-Stet, E. Lt. A und . . — 118 117 
Magdeb Halberstädter Eisenb, 4 100 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 = Fr 
dito. dito. Prior, Oblig 4 | "z 
Bonn Köluer Eisenbahn 5 re a ar 
Niedersch. Mk, v. e.. 4 | 983 — 
do, Prioritä 4 — 2 
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